




Dem Grlrabe
ſceiner theuerſtgeliebten Gattin.

Friederike Louiſe Matie

Chriſtiuut von Türk,
gebohrnen bon Bibrla,

die am zten September

nach einem langwierigen Krankenlager im z3 Jahre Jhres
ſrromimen Lebfns allhier ſeelig verſchied,

ve

und nni hirn darauft
zu Jrmelshauſen jn den Grabern Jhrer Vater beygeſetzt wurde,

weyhte

dieß Gedicht

der Wohleſerligen
ii 5tiefgebrnnn hmuirkuſfener oinwer, i.
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Ja, treue Zahren, fließet Jhr!
»*7

O! die, ich liebte, o Louiſe!
S.  -Wohin, wohin eilſt Du von mir?

Du ſtirbſt mit Dir, v laß michs ſagen:

h M““ Sieh meine Thtanen! meit Kligen!
Komm, o Geliebte, komm zuruck!

Stirbt gieine Freude, ſtirbt mein Gluck!
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 Etden Glutk! d Menſchengreudenn!

O Leben! Welch ein Traum biſt dul
Da ſteh ich vunnz ſeh Jhrem Scheiden,

Dem Schiffbruch meiner Wunſche zu!
Bejauim're die velebten Stimdeni G

Die uns ſo wonnereich entflohn:
Ach! euch, die mir ſo ſchnell verſchwunden,

Und nun ſa lange Sturme drohn!
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Denn, o! wenn werd ich ve
Die meine Seele ewia —ODurnnt à.Dich, deren Liebenicht jn n,So—
Dich, deren Herz mich mẽ betrubtr

Ach! unerbittliches Geſchicke!
Wie dd' iſt nun die Welt fur mich!

Woohin ich ſeh, wohin ich blicke,
Erinnert alles  kür. an; Dithei..
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ier wo, nach Arbeit und Beſchwerden,
Jch freh an Deiner Seite ſaß,

Und alles andre Gluck der Erden
So gern, durch Dich begluckt, vergaß 3

An dieſem Tiſch, in jenem Zimmer,
Jn Deiner Leiden Schlaf. Gemach,

Wohin ich gehe, folgt mir immer
Dein ewig theures Bildniß nach.

ein Bild voll Zartlichkeit und Gute:
Dem Blick voll Heiterkeit und Ruh;

Dein Auge, ſanft, wie Dein Gemüthe,
Dein Mund, ganz redlich, ſo wie Du;

Dein Lacheln, wie der Engel Freude,
DeimGang, geſchaft'ger Demuth Bild,

Dein Thun voll Ernſt im Glück und Leide,
Dein Tom ſo menſchlich und ſo mild?:
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Und o! Dein Herz voll Gott und Tugend,
Voll ungeſchminkter Frommigkeit,

Schon ſeit dem Morgen frühſter Jugend
Dem Herrn zum  Tempel eingeweiht!

Dein heller Geiſt, geubt im Wiſſen,
Gab oft den Klugen klugern Rath;

Dein Wille, kraftvoll zu Entſchluſen,
Und treu und ſtandhaft zu der That.

ſaauEin Fremdling ich, aus fernem Kande,
Kam, ſah. und fand,! und liebte Dich:

Du gabſt mir Hanb undaggrzu und Bande
Der treuſten! Freundſthaft: knupften. ſich.

Geſchmuckt mit allem Reizder Liebe,
Schon, wie die Unſchuld und das Gluck,

Voll Reinheit jugendlicher Triebe,
Unwandeibar, wie das Geſchick:

Wo giengſt Du aus dem Schoss der Deinen,
Mir treu in fern're Lande nach!

Und ach! die Thranen, die Sie weinen,
Erneuern jenen AbſchiedsTag!

Die Furſicht gab Dich Jhnen wieder:
Wie froh, Avie ſeelig brachteſt Du

Jm Arm der Schweſter und der Bruber
Hier Deine letzten Jahre zu!
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Wlir warſt Du alles, Gluck und Ehre,
Verwandſchaft, Ruhm und Vaterland,

Wenn ich in Deiner Freuden-zahre
Das Zeugniß Deiner Liebe fand:

Die treuſte Mutter Deinen Kindern,
Die beſte Kreundin Deinem Freund,

Voll Mitleid, jeden Schmerz zu lindern, .7
Voill Wunſch und Seegen fur den Feind.
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*ie theuer: Jhrem MutterHerzet IVergeßt es nier die Sie gebahr')
Noch in den Stunben Jhrer Schnierzen

Die Sorgeeurer Wohlfarth war,
Deß ſind ſie Zeugen, jene Scenen,

Wo Sie euch dem, der euch uns gab,
Mit heißem Flehn, mit heißen Thranen,

Dem Gott des Lebens, wiedergah? J

Acqh! jene Thrane, die  voll Seegen  t
LNoch, Kinder, eurem Abſchied floßz

Den, eurer fernern Bildung wegen,
9Sie ſelbſt beſorgte, ſelbſt beſchloßl

»O Kinder! horet meine Lehre?
Seyd fromm; Gott treu. und eurer Pflicht!“
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Acqh! welchen Dank, ach! welche Ligder n M
Soll ich nun Deiner Aſche peyhul ue

O Engel! wenn ſeh ich Dich wieder?
ie

i

Reich mir die Hand: ich komm', ich kommez
Jhr ErdenTage, eilt geſchwind!.

Schon iſts, um Dich zu .ſeyn, Du Fromme, D
Wo kein Todr keine Thranen ſunh!
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